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Wir, A+K Weltenbummler, mit Namen Angela und Klaus, verreisen für unser Leben


gern und haben in den letzten 33 Jahren viel gesehen und erlebt, lernten Länder und


Menschen kennen. Dabei bereisten wir von der Karibik bis zu den Philippinen und


vom Nordkap bis nach Kenia unsere schöne Erde. Je nach Erreichbarkeit erlebten wir


die besuchten Länder im Rahmen einer Pauschalreise, per Wohnmobil oder


individuell organisiert. In unseren Reiseberichten sind unsere Erlebnisse, Abenteuer


und Entdeckungen mit vielen Bildern und in kurzweiliger Form niedergeschrieben.


Sie können für die eigene Reiseplanung herangezogen werden oder einfach nur in


fremde Länder entführen.
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Schon lange stand eine Rundfahrt über die Britischen Inseln auf unserer langen Liste der Ziele, die wir noch sehen möchten. Bis jetzt fehlte dafür das eigene Wohnmobil. Im Herbst letzten Jahres fanden wir dann das richtige rollende Zuhause für die nächsten möglichst vielen Jahre. Da es mit der Abfahrt zu dieser Rundreise unser einziges Zuhause ist, gaben wir dem Wohnmobil unsere persönliche Note, sorgten dafür, dass alles Technische in Ordnung ist und warteten auf den Frühling. Anfang Juni kauften wir endlich online über directferrys.de die Fährtickets von Calais nach Dover. Es ist die günstigste Verbindung, weil es die kürzeste ist. Der Eurotunnel kam nicht in Frage, denn wenn man das erste Mal die Inseln anfährt, will man sehen, wo man landet. Das gilt ganz besonders bei der Ankunft in Dover. Die weißen Felsen der Steilküste sollen unvergleichlich schön sein und für die richtige Einstimmung auf England sorgen.


Schon bei der Routenplanung im Vorfeld stieg die Neugier. Was erwartet uns auf den Britischen Inseln im Allgemeinen und im Besonderen? Bestimmte Ziele standen als Muss auf dem Plan, wie Loch Ness, Giants Causeway oder Stonehenge.


Was können wir überhaupt mit dem knapp zehn Meter langen Wohnmobil anfahren, wenn die Straßen alle so eng sind, wie uns berichtet wurde? Daher zieht es auch einen Smart hinter sich her. Mit dem PKW sollte es keine Probleme bei der Zielwahl geben.


Schon zu Hause traten wir online in den „The Caravan Club“ ein. Das bedeutet, dass man für den Jahresbeitrag, den man zahlt, auf sehr vielen Plätzen günstig bis sehr günstig stehen kann. Dazu kommen Preisvorteile bei verschiedenen Parks oder Sehenswürdigkeiten. Das sind wohl Gründe genug für eine Mitgliedschaft im Caravan Club, fanden wir.


Am Vorabend der Überfahrt von Calais nach Dover standen wir auf dem Stellplatz westlich von Gravelines, am Rande des Naturreservates Platier d´Oye. Bis Calais sind es dann nur noch ein paar Kilometer. Nach einem kräftigen Gewitterguss am Vorabend und einem durchwachsenen Tag wurde der Nachmittag wolkenlos und schön. Ein Spaziergang auf dem Rundweg der Dünenlandschaft des Platier d´Oye und am Strand entlang sorgt für Entspannung und die richtige Einstimmung auf die Reise. Im Wasser müssen große Sepien schwimmen, denn überall liegen fünfundzwanzig Zentimeter lange Schulpe auf dem Sand. Schulpe sind das Kalkskelett, welches nach dem Tod der Tiere übrigbleibt. Sonst hat der Strand außer Muschelschalen nichts zu bieten.


Nach der belgischen Küste, der Normandie und der Bretagne stießen wir hier nun erneut auf Relikte des Atlantikwalls aus dem Zweiten Weltkrieg. Zurück am Stellplatz genossen wir die Abendstimmung und die Ruhe am Rande der Dünen.


Obwohl die Überfahrt vormittags preislich nicht die günstigste ist, entschieden wir uns dafür. Es läuft dann alles etwas entspannter ab. Zu spät sollte es jedoch auch nicht werden, da dann die Campingplatzsuche in England schwierig wird.
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Platier d´Oye
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Reste des Atlantikwalls





Das erste Mal innerhalb unseres Lebens betraten wir die Britischen Inseln. Leider zeigte sich bei unserer Ankunft in Dover das Wetter nicht von seiner guten Seite, so dass die viel gerühmten weißen Felsen von Dover grau und verschwommen waren. Vom Fähranleger aus fuhren wir gleich einen Campingplatz des Caravan Club an, namens „Black Horse Farm“. Er befindet sich in Densole, nördlich von Folkestone. Dort konnten wir erst einmal unsere Dinge richten und weitere Pläne für die nächsten Tage machen. Während bei der Überfahrt auf dem Ärmelkanal eisiger Wind und ein ziemlich unfreundliches Wetter herrschten, waren die Temperaturen in Densole wieder angenehm und die Sonne schien. Der Campingplatz ist groß, grün und aufgeräumt, überall hoppeln Kaninchen umher, die keine Scheu zeigen.
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Ankunft in Dover
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Kaninchen bevölkern den Campingplatz





Da wir uns noch ein bisschen in der Gegend umsehen wollten, der Campingplatz jedoch trotz Mitgliedschaft im Caravan Club zu teuer ist, wechselten wir für die nächsten drei Nächte auf den „Aerial Farm CL“ in Whitfield bei Dover. CL steht für Certificated Location, das sind Plätze, die günstiger sind und sich meist auf Privatgelände befinden. Der „Aerial Farm CL“ ist eine Wiese hinter dem ländlichen Haus des Besitzers. Vor der Anreise telefonierten wir mit dem Besitzer, ob der Platz für unser großes Wohnmobil geeignet ist. Von der Hauptstraße in Whitfield abgebogen, führt eine einspurige, rechts und links hoch bewachsene Straße zum Grundstück. Das ist eng, aber machbar. Die Wiese hält dagegen genügend Stellfläche bereit. Wir hatten gehofft, nicht so schnell Bekanntschaft mit Englands berüchtigten engen Straßen machen zu müssen.
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Zufahrt zum Stellplatz





Gleich nach dem Mittag starteten wir mit dem Smart zum ersten Ausflug. Das Ziel waren die „White Cliffs“ von Dover. Nach dem Zahlen des Eintritts in den Naturpark stellten wir das Auto ab und informierten uns im Besucherzentrum über die Gegebenheiten. Es stehen verschiedene Wanderrouten an den Cliffs zur Auswahl. Die längste Route, die fast alle Leute nehmen, führt zum Leuchtturm. Wir brauchten für die Tour um die zwei Stunden, mit Stopps hier und da, um die überall wunderschönen Ausblicke auf den Fährhafen von Dover, den Ärmelkanal und die Steilküste mit ihren Kreidefelsen zu bewundern.
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Blick auf den Hafen von Dover







[image: ]


Weg über die Cliffs





Im neuen weißen Leuchtturm befindet sich „Mrs. Knotts Tea Room“. Die Preise dort sind gepfeffert, aber man sollte sich unbedingt die Räumlichkeiten ansehen. Mit einer Eintrittskarte darf man den Leuchtturm besteigen und sich das Museum darinnen ansehen.


Der alte Leuchtturm und ein paar Häuser stehen hinter dichtem Grün unterhalb des neuen Leuchtturms, sind jedoch Privatgelände.
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Leuchtturm über den Cliffs
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Mrs. Knotts Tea Room
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Blumen auf weißem Fels
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Kreidefelsen von Dover





In den Klippen sind die Überreste einer riesigen Bunkeranlage aus dem Zweiten Weltkrieg zu finden. Erst in den siebziger Jahren des 20. Jahrhunderts zerstörte man die Anlage. Seit 2012 wird ein Teil der alten Tunnel und Räume wiederhergestellt, um sie den Besuchern zugänglich zu machen.


Ein Besuch von Whitfield lohnt kaum. Es gibt kein richtiges Zentrum und auch sonst hat die Stadt nicht viel zu bieten. Auf der Suche nach Einkaufsmöglichkeiten stießen wir auf die Superstores, in denen man alles bekommt, was man braucht. Jetzt sind wir für eine Weile mit allem Nötigen versorgt, außer Kaffee. Gemahlenen Kaffee haben wir nicht bekommen, denn es standen nur Packungen mit Kaffeebohnen oder Spezialkaffees für Automaten im Regal.


Die kleine Whitfield Church St. Peter´s ist dafür einen kleinen Ausflug wert. Die Kirche ist zwar abgeschlossen, aber der kleine alte Friedhof ist recht seltsam.
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Whitfield Church St. Peter´s
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Friedhof der kleinen Kirche





Für den letzten Tag in Whitfield planten wir eine Rundfahrt über Deal. Kurz vor Deal bogen wir nach Kingsdown ab, ein lohnender Abstecher. Der Ort ist kaum von Touristen besucht. Er ist sehr überschaubar, gemütlich und die kleinen Häuser verleihen ihm, wie wohl vielen englischen Dörfern, einen besonderen Charme. Über einen versteckten Fußweg erreichten wir den kiesigen Strand.
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Strand in Whitfield
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Whitfields Hauptstraße





Es war gerade Ebbe und mehrere Leute suchten nach Napfschnecken für den Kochtopf. In dem reichlichen Grün des Geländes stand wilder Fenchel, den wir schon aus den USA kennen. Sofort sammelten wir einiges von dem leckeren, aromatischen Kraut zum Einfrieren und als Garnitur für unser Abendessen. Napfschnecken und Fenchelgrün, das passt sicher auch gut zusammen. Leider fing es zu regnen an, so dass wir vom Sammeln der Napfschnecken Abstand nahmen.


Für den Rückweg zum Auto suchten wir uns die Dorfstraße mit kleinen Läden aus.


Auf dem weiteren Weg nach Deal kamen wir am Walmer Castle vorbei, an dessen Zinnen Kanonen stehen. Klaus´ Interesse war geweckt und wir besuchten das Castle. Der Eintritt sollte gut 11,- Pfund pro Person kosten, also gingen wir erst einmal soweit wir kamen. Der Weg führt über eine Brücke, die einen Wassergraben überspannt, weiter in den Festungshof und an der Teestube vorbei zum Verkaufsraum.
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Walmer Castle
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Eingang zum Castle





Zwischen all den Prospekten für verschiedene Sehenswürdigkeiten Großbritanniens fiel mir ein Prospekt in die Hände, der uns eine große Einsparung bei den Eintrittsgeldern für Sehenswürdigkeiten versprach, die wirklich gepfeffert sind. Wir ließen uns von einer Dame weitere Details erklären und traten mit einer Jahresmitgliedschaft in den „English Heritage Club“ ein. Das bedeutete für uns, dass wir für 78,- Pfund ein Jahr lang auf englischem und nordirischem Gebiet vierhundert Sehenswürdigkeiten kostenlos besuchen können und zu hunderten weiterer Sehenswürdigkeiten und Events verbilligten Eintritt bekommen. Die Investition des Jahresbeitrages amortisiert sich schon nach wenigen Besuchen. Was will man mehr.


Also besichtigten wir „Walmer Castle and Gardens“ gleich von innen und stellten fest, dass diese Festung eine von vier Castles der Downs ist, die König Heinrich VIII. bauen ließ, um den damals wichtigsten Abschnitt der englischen Küste gegen Übergriffe der Franzosen und Spanier zu schützen. Dover Castle, Deal Castle und Sandown Castle gehörten mit zur Verteidigungslinie. Walmer Castle war dabei sozusagen der Kommandostützpunkt und wurde über dreihundert Jahre lang von den Walmer Lords regiert. Die Grundrisse von Walmer und Sandown Castle sind gleich. Sie sehen wie vierblättrige Blüten aus, absolut symmetrisch angeordnet. In den Blütenblättern standen jede Menge Kanonen, in der Mitte befanden sich der Pulverkeller und der Brunnen. Die Wohnräume der Lords können besichtigt werden, wie auch die Bastei und der Garten.
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Garten von Walmer Castle







[image: ]


Bummel durch Deal





Durch Deal spazierten wir nur ein wenig, um dann in der Teestube auf dem Pierende einen englischen Tee mit Zucker und Milch zu probieren Es regnete immer noch, so dass wir diesen Besuch kurz hielten.


Auf dem Weg zum letzten Ziel des Tages, Sandwich, hielten wir an einem Farm Shop an. Es gibt sie also auch hier. Sehr schön, denn in ihnen lässt es sich gut und günstig einkaufen, frisch vom Erzeuger.


In Sandwich ging gerade ein französisches Wochenende zu Ende. Auf dem Platz vor dem Gildehaus und in den angrenzenden Straßen standen Buden mit französischen Erzeugnissen wie Käse, Wurst, Seife aus der Provence und andere Dinge.
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Ansichten von Sandwich





Nach dem Marktbesuch schlenderten wir ein wenig durch die Gassen und stießen auf Ossie´s Fish&Chip´s-Laden. Jetzt hielt uns nichts mehr, wir mussten unsere ersten originalen Fish&Chip´s essen. Paniertes Kabeljaufilet, mit ein wenig Malzessig gewürzt, und Pommes dazu. Das ist lecker und könnte man öfters essen.


Das Wetter hatte sich gebessert, aber es war inzwischen schon später Nachmittag und wir fuhren nach Whitfield zurück, mit jeder Menge neuen Eindrücken und Erlebnissen im Gepäck.


Die erste größere Etappe unserer Rundreise über die Britischen Inseln brachte uns über die A2 nach Canterbury. Diese Straße ist fast auf der ganzen Länge vierspurig ausgebaut und sehr gut zu befahren. Als Stellplatz nahe der Stadt bietet sich der P+R-Parkplatz an der Dover Road (A2050) an, südöstlich von Canterbury. In der Gebühr von 3,- Pfund pro Nacht ist ein Busticket ins Zentrum der Stadt und zurück inkludiert. Ein deutscher Wohnmobilist riet uns zudem davon ab, mit dem eigenen Auto zu fahren, es gäbe keine Parkplätze. Der Bus fährt alle paar Minuten und es ist bequem. Gesagt, getan.


Am Busbahnhof in Canterbury angekommen besorgt man sich im dortigen Ticketgebäude einen Stadtplan. Mit diesem lässt sich die Stadt leicht erkunden.


Zuerst besuchten wir St. Augustine´s Abbey. Dank der Mitgliedschaft im English Heritage-Club konnten wir dies kostenlos tun. Es ist nicht mehr viel von der einstigen Pracht des ältesten und wichtigsten Klosters seiner Zeit zu sehen. Es stehen jedoch Tafeln mit Rekonstruktionszeichnungen an einigen Punkten des Geländes, die darstellen, wie die ganze Anlage ausgesehen haben könnte.
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St. Augustine´s Abbey







[image: ]


alte Grundmauern





Die Geschichte des Klosters in Kurzform ist folgende: 598 legte der italienische Mönch Augustine den Grundstein für ein Kloster, um die Engländer zum Christentum zu bekehren. Aus diesem Grundstein entstand später ein angelsächsisches Kloster, in dem mehrere angelsächsische Könige und Erzbischöfe wirkten und auch bestattet wurden. Ende des 11. Jahrhunderts kamen die Normannen und zerstörten dieses Kloster, um ein viel größeres, ihren Vorstellungen entsprechendes Kloster darauf zu errichten. Im 16. Jahrhundert kam König Heinrich VIII. hierher. Seit dem 18. Jahrhundert verfällt das Kloster.


Nach diesem Besuch schlenderten wir kreuz und quer durch die abwechslungsreiche Altstadt Canterburys, die einstmals von einer Stadtmauer umgeben war. Die Hälfte dieser Mauer mit ein paar Stadttoren ist heute noch erhalten. Neben alten Fachwerkhäusern, Backsteinbauten und neueren Zwischenbebauungen ziert auch das supermoderne Marlowe Theater die Stadt. Im Süden findet man den Dane John Mound und das verfallene Castle von Canterbury.
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Bücherei
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Tor zur Kathedrale
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Kathedrale im Hintergrund
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idyllische Plätzchen am Fluss
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attraktive Fachwerkbauten





Zwischendurch kehrten wir in einen Pub zum Pale Ale ein und spazierten danach ein Stück durch den Westgate-Park. Am West Gate Tower befindet sich eine Bootsstation, die Fahrten in kleinen flachen Booten anbietet, die durch das Flüsschen gestakt werden.
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Bootsstation am Westgate-Park
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Westgate-Park mit Canterbury-Castle





Den Besuch der Kathedrale, der kostet Eintritt, ließen wir aus. Das ganze Zentrum Canterburys ist gut zu Fuß abzulaufen und sehr sehenswert.


Am Ende des Besuches von Canterbury suchten wir die Bushaltestelle auf, an der wir am Morgen ausgestiegen waren. Von dort brachte uns ein Doppelstockbus zum P+R-Parkplatz zurück. Einfacher kann man keine Stadt besuchen. Man hat keinen Stress mit dem Verkehr, keine Parkplatzsorgen und sehr günstig ist es auch noch. Die Doppelstockbusse sind sehr wendig, was sie auch bei den engen Straßen und Kurven sein müssen. Das kann man am besten beobachten, wenn man einen Platz in der ersten Reihe der oberen Busetage ergattert. Bei der Fahrt schlägt auch schon einmal der ein oder andere Baumzweig mit einem lauten Knall gegen die Frontscheibe.


Ein Informationsprospekt über Kent berichtet darüber, dass in der ältesten Brauerei England´s Führungen durchgeführt werden. Deshalb besuchten wir Faversham, von Canterbury aus immer der A2 folgend.


Es ist nicht leicht, die Shepherd Neame Faversham Brewery zu finden, weil sie nicht wirklich ausgeschildert ist. In solchen Fällen griffen wir auf Google Maps zurück. An der Brauerei angekommen, suchten wir den Eingang und einen passenden Parkplatz. Malzduft liegt in der Luft. Einen Eingang für Besucher gibt es nicht, deshalb stellten wir den Smart auf einem der kleinen Parkplätze am Firmengelände ab. Beim Ziehen des Tickets wartete eine Überraschung auf uns. Der Automat wollte das Kennzeichen des geparkten Autos haben, bevor man das Ticket bezahlt.


Nachdem wir dreimal um den Block gelaufen waren und den Besuchereingang immer noch nicht gefunden hatten, fragten wir eine Passantin nach dem Weg. Sie schickte uns in die Innenstadt. So fanden wir dann irgendwann den Shop, in dem Tickets für die Führungen durch die Brauerei verkauft werden. Dort erzählte man uns jedoch, dass keine Führungen für Privatleute durchgeführt werden, sondern nur für Gruppen. Wir könnten uns einer der Gruppen anschließen, aber für heute sind alle Führungen ausgebucht. Also keine Brauereibesichtigung mit Verkostung, schade.
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Brauerei Faversham
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Ticketbüro der Brauerei





Dann schlenderten wir eben ein wenig durch die Straßen, in denen ein kleiner Markt stattfand. Die kleinen Häuschen überall und die winzigen Lädchen sehen herzallerliebst aus. Ein Meeresarm führt durch Faversham, auf dem früher größere Waren- und Fischerboote fuhren. Heute tummeln sich nur noch kleine private Boote im Wasser.
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Marktplatz von Faversham
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Angebot an Meeresfrüchten





Die Tagesrundfahrt setzten wir von Faversham über Whitstable fort, wo wir am Hafen auch noch einmal einen Stopp einlegten. Dort befindet sich ein Shop mit Restaurant, in dem frischer Fisch und Austern aus der eigenen Bucht angeboten werden, das Stück für 0,89 bis 1,- Pfund. Ferienhäuser säumen den Strand, der in zwei großen Stufen zum Wasser hin abfällt. Die ganze Küste besteht nur aus gelb-rotem Kies. Die Tide beträgt hier mindestens fünf Meter und die Boote liegen bei Ebbe meist auf dem Trockenen.
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altes Austernlager in Whitstable
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Whitstable´s Fischerhafen





Während sich in Whitstable die Leute über den Haufen laufen, herrscht ein paar Kilometer weiter in Hampton Stille. Die Reste eines Holzanlegers ragen noch ins Meer, offshore steht ein Windpark. Ansonsten lässt es sich ganz in Ruhe schlendern. In Sichtweite liegt Herne Bay, nicht viel mehr besucht, jedenfalls um diese Jahreszeit. Schöne Grünanlagen mit Palmen und exotischen Pflanzen prägen die Promenade. Ein hoher Uhrturm ziert das Ostende des Ortes.
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Parkanlage von Herne Bay







[image: ]


Uhrturm an der Promenade





Wieder ein Stück weiter die Küste entlang findet sich das Örtchen Reculver. Dort stehen die Reste eines Klosters mit dem Reculver Tower. Zu dessen Füßen befand sich um 200 n.Ch. ein römisches Fort, das „Regulbium Roman Fort“. Nach zweihundert Jahren Nutzung wurde es verlassen. Später bauten die Angelsachsen ein Kloster daneben. Heinrich VIII. nahm das Kloster seinerzeit in Besitz, um zu zeigen: hier bin ich der Chef. Irgendwann übernahm die Gemeinde von Reculver das Kloster, welches bis ins frühe 19. Jahrhundert Bestand hatte. Dann wurde ein Großteil der Anlage durch die Erosion zerstört. Die Grundmauern des alten Forts liegen heute unter einer Wiese begraben. An deren Rand steht eine Tafel des English Heritage Clubs, die eine Luftaufnahme dieses Geländes zeigt.
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Reculver Tower





Über Herne und Sturry fuhren wir nach einem langen Tag zurück zum Stellplatz in Canterbury.


Am nächsten Tag setzten wir die Fahrt nach Cambridge fort, immer noch auf der A2 fahrend. Den Besuch Londons hoben wir für das Ende der Reise auf. Dann würden wir besser mit den englischen Verkehrsbedingungen und Gepflogenheiten zurechtkommen. Daher bogen wir bei Dartford auf den Ring M25 nach Norden ab, dem wir bis zur Abzweigung der M11 folgten. Auf dieser Straße gelangt man nach Cambridge. Es gibt auf den Britischen Inseln nur wenige Mautstrecken. Wenn dann doch einmal ein Posten Maut verlangte, die kann man an einer Hand abzählen, bezahlten wir nie mehr als 1,90 Pfund.


Drei Nächte verbrachten wir auf dem Stellplatz des „Missing Sock“, einem alternativen kleinen Bar-Restaurant in der Nähe von Cambridge. Hinter dem Gebäude lädt ein schickes Außengelände ebenfalls zum Essen oder Trinken ein. In einem ausgedienten roten Doppelstockbus ist eine weitere Bar untergebracht.
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auf dem Weg nach Cambridge
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"Missing Sock"





Das „Missing Sock“ liegt an der A1303 Richtung Newmarket. Der kleine Stellplatz gleich nebenan bietet alles Notwendige für seine Campinggäste. Die derzeitigen Eigentümer Chris und Sandra sind sehr nett und geben gerne Tipps für Ausflüge in die Umgebung.


Am Nachmittag spazierten wir nach Stow cum Quy, dem nahegelegenen Ort, der mit einem kleinen Laden und einem Pub aufwarten kann. Hinter dem Ort beginnt eine Idylle, durch die ein kleiner Fluss fließt, der sehr bald etwas weiter nördlich in den River Cam mündet. Schwäne, Enten und Gänse begrüßen die wenigen Leute, die vorbeikommen. Pferde stehen auf den saftigen Weiden, überall grünt und blüht es.
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River Cam
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traditionelles Landhaus





Während wir bisher auf der Fahrt nur rohrgedeckte Häuser gesehen haben, wird in dieser Gegend Erika zum Decken der Dächer verwendet. Die Firste sind kunstvoll gestaltet. Auch manche Vorgärten lassen staunen, aus denen üppige Blumenpracht hervorquillt. Sogar Jagdfasane sind dort zu entdecken.


Um Cambridge zu besuchen fuhren wir mit dem Auto zum P+R-Parkplatz im Nordosten der Stadt. Als wir das Ticket am Parkautomaten lösen wollten, wartete schon wieder eine Überraschung. Der Parkautomat wollte nur die letzten drei Stellen des Kennzeichens wissen, dann bekommt man das Ticket. Bei diesem Vorgang wird das Foto des Autos beim Einfahren auf den Parkplatz gezeigt. Wie kann der Automat das Nummernschild lesen und das richtige Auto zum passenden Nummernschild heraussuchen? Die Leute suchen sicher nicht in der gleichen Reihenfolge die Parkautomaten auf, in der sie auf den Parkplatz kommen. Sitzt vielleicht jemand im Büro und ordnet die jeweiligen Fotos den jeweiligen Automaten zu? Noch lange dachten wir darüber nach, ohne die Lösung zu erfahren.


Ein Bus bringt die Fahrgäste in das Stadtzentrum von Cambridge. Parken und Bus kosten zusammen 6,40 Pfund pro Person. Das ist einiges teurer als in Canterbury, aber immer noch besser als selbst zu fahren.


Cambridge zählt zu den schönsten Städten Englands, heißt es, besteht jedoch fast nur aus Universitäten und Museen. Die Altstadt wird von einer Stadtmauer umgrenzt. Fast jedermann fährt hier Fahrrad, es sind nicht viele Autos in den Straßen zu sehen. Busse bringen die Nicht-Fahrradfahrer von A nach B.


Ist es wirklich nicht möglich, in England ohne Schirm vor die Türe zu gehen? Fast jeden Tag, seit wir auf der Insel sind, regnet es, auch wenn zwischendurch mal die Sonne herauskommt. Wider besseren Wissens besuchten wir Cambridge ohne Schirm und wurden bis auf die Haut nass. Gerade heute meinte der Regen recht kräftig und sehr ausdauernd sein zu müssen. Aber von vorne:


Wir hielten uns an die westliche Seite des Zentrums, wo sich die alten Colleges befinden. Wie an einer Schnur aufgefädelt, reihen sich von Süd nach Nord das Queens, Kings, Trinity und St. John´s College, dahinter fließt das Flüsschen Cam, an dessen anderem Ufer sich ein Park ausdehnt. Insgesamt kann Cambridge mit einunddreißig Colleges aufwarten. Leider konnten wir keine der Anlagen richtig besichtigen, da bei Schulbetrieb der Zugang für Besucher untersagt ist. Trotzdem sind diese alten Bauten recht beeindruckend und besitzen zum Teil sehr schöne Eingangsportale.
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Corpus Christi College
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Eingangstor King´s College
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Innenstadt von Cambridge
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Busverkehr





In der Benet Street findet man das „Eagle“. Dieser Pub existiert schon seit mindestens 1525. Seit dieser Zeit wird wohl auch warmes Bier serviert, wie es noch heute zu bekommen ist. Das „Eagle“ teilt sich in fünf Bar´s auf, die im alten englischen Stil daherkommen. In der „Air Force Bar“, eines der Hinterzimmer, hielten sich die US-Soldaten im 2. Weltkrieg auf. Ihnen wird mit vielen Bildern und Memorabilien gedacht. Eine Bootsfahrt auf dem Flüsschen Cam kostet ab 15,- Pfund pro Person. Dafür bekommt man die genannten Universitäten von der Hinterfront und mit ihren Gartenanlagen zu sehen. Einige kleine Brücken werden bei der Fahrt unterquert. Dieses Vergnügen war uns jedoch zu teuer, man kann aber auch einen Blick auf diese Ansichten vom Park aus werfen.
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das "Eagle" - von außen unscheinbar
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drinnen ´was für´s Auge
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Bootsfahrt auf der Cam
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Rückansicht eines der Colleges





Inzwischen hatte es zu regnen begonnen und es hörte nicht mehr auf. Die Regenwolke hielt sich hartnäckig über Cambridge, wie zum Hohn dafür, dass wir unseren Schirm nicht dabeihatten. Als wir pitschnass waren und uns irgendwo unterstellten, begrüßte uns auch noch ein Engländer mit: Welcome to England.


So mussten wir alle weiteren Unternehmungen, die wir in Cambridge geplant hatten, sausen lassen und fuhren zum „Missing Sock“ zurück, wo bisher noch kein Tropfen gefallen war.


Östlich von Cambridge liegt Newmarket, die Hochburg des britischen Pferdesports. Im Norden der Stadt breiten sich weite Corrals aus, auf denen die Pferde täglich trainiert werden. Um die achtzig Pferderennen sollen im Jahr stattfinden, das nächste in der kommenden Woche.


Das einzig interessante, was wir in Newmarket fanden, ist der Uhrturm vom Ende des 19. Jahrhunderts.




[image: ]


Uhrturm von Newmarket
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Pub in der Fußgängerzone





Eine Rundfahrt vom Stellplatz beim „Missing Sock“ aus begannen wir östlich von Newmarket, wo der verträumte Ort Moulton mit einer alten steinernen Brücke namens Moulton Packhorse Bridge liegt. Ungewöhnlich an ihr ist die Mischung aus Ziegeln, Sandstein und Feuersteinen, aus der sie vor sechshundert Jahren gebaut wurde. Die Brücke belebte den Handel zwischen Bury St. Edmunds und Cambridge, der bis zum Ende des 18. Jahrhunderts anhielt. Damals übernahmen Pferde den Transport. Eine Pferdekarawane konnte bis zu fünfzig Tiere zählen. Die Bogenbrücke wirkt heute etwas deplatziert, denn durch sie fließt schon länger kein Bach mehr. Das Bachbett liegt inzwischen so tief, dass man eine Straße neben die Brücke baute, unter der der kleine Bach nun hindurchfließt. Außerdem können so auch breitere Fahrzeuge den Bach trockenen Reifens überqueren, wenigstens solange er kein Hochwasser führt.
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